
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 12 (1896)

Heft: 31

Artikel: Befestigungs-Konstruktion der Pfosten bei Geländern und Blitzableitern
an Holzcement-Bauten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578890

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578890
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sr. 31 3H«|WcrtC fd&tteigcrifde §attlm)etlct=âcittmg (Organ für bte offtgtellen 5ßu6Ii!ationen beS ©emerbeoereiitS). 529

$poîJtjroïit§.
(Gtngefanbt).

Sur Sßrfbat= unb ßffentlide Saniert führt fid neuerbingS
eirt neues üftatertal, baS Satdrolitb, immer mehr in Sau«
freifen ein. Sßapbrolttb iff, mie fdon fein Rame anbeutet,
ein ÜDtifdfabrifat aus Rapier« unb §.olgftoffen, meines burd
3nfübrung ban geeigneten ©jemiMten eine ftetnartige §ärte
mit ber 3ett erhält, o^ne bod bie guten @:getf4iaften beS

fèoIgbobenS p oerlieren. Sßapproliib ift äfjnlicE) bem SEptolitb,
nur bat es nic^t beffen unangenehme ©igenfdaft, bbgroffopifd
P fein. Sas neue ÜDiaterial läfet fid) auf febem Soben an«

bringen, aud auf fog. Slinbböben. Sei legerer Sfrt unb
Seife beS SluftragenS — mßdie aud bie $olgunterlage nod
ni<|t gang troden fein unb fpäter „arbeiten" — wirb bod
niemals ein Seiffen ober ©bringen beS Sapprolitbbobens gu
befürdten fein. Sapörolitb ift p elafti'd unb gu bolumen«
beftänbig, als bafe ein SJerfen beS SelagS eintreten fönnte.

Sie ^erfteHung ber Söben geflieht an Ort unb ©teile
auf einfädle Slrt. ©don nad 4—5 Sagen ober nod) eher
ift; ber Soben erwartet unb erhält bann burd polieren unb
©dleifen ben iesten igärtegrab.

üßapprölitb ift überall oerwenbbar; bie Söben werben in
faft allen Farben bergefteüt unb tonnen mit ^riefen, Tanten
nnb Sofetten oergiert werben.
• ..Sie neuen 5ßapbrolitb*Säder haben fid ebenfalls beftenS
bewährt. SaS ©ewidt eines folgen SadeS per Ouabrat«

meter beträgt nur ca. 14 ®g. @S ift alfo baS Sapbrolitb«
bad) Dieïïeidit bie leidjtefte SebadungSart.

©tmaige "Slnfragen erlebigt ber ©eneralbertreter für bie

©djweig sc, ßib.»SngrR©ebre, äRainauftrafee 24, 3uri#,
fofort. -

fBefefffguitö§»^onfti'Uffioit ber fßfoften bei ©elöitbern
unb 23It&aWeitern an £oIjceraent«$auten.

®un| b'e gunebmenbe Slnwenbung non fladen Sädern
(§olgcementbebadungen), 3tnnen îc. mit ©elänbern mufste
notwenbigerweife aud eine ooMommenere wafferbidte 2lb«

fdltefpng ber ®elänber«l)Sfoften gefunben werben. 2Bir fßnnen
nun auf eine folde Sonftruttion btnwetfen, weide fid feit
mehreren Saljren als baS befte unb in ber 8tnwenbung als
bas bequemfte erwiefen unb erprobt bat, aud üon feiner
beffern Sonftruttion «betroffen worben ift. Siele tgerren
Srditetten, Saumetfter unb ©pengier tennen bte 9lnwenbnng
unb bie Sorgüge berfelben fdon längere Sabre unb es Hegt
baber im allgemeinen Sntereffe, btefe erprobte (Srfinbung
aud beu fernerftebenben Greifen betannt gu geben.

Sie bisherigen Serbinbungen Pon Soften an ©olgcement«
bauten, wie Serraffen, Sebadungen 2C, erWeifen fid meiftenS
als nidt genügenb folib infolge ungenügenber Slbbidtüng
gegen Säffe. Unfere Sonftruftion hingegen Permeibet biefe

2Mngel mit einem fßfofienfufj, welder tropfartig geformt ift
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Papyrolith.
(Eingesandt).

Für Privat- und öffentliche Bauten führt sich neuerdings
ein neues Material, das Papyrolith, immer mehr in Bau-
kreisen ein. Papyrolith ist, wie schon sein Name andeutet,
ein Mischfabrikat aus Papier- und Holzstoffen, welches durch
Zuführung von geeigneten Chemikalien eine stetnartige Härte
mit der Zeit erhält, ohne doch die guten Egei schaffen des

Holzbodens zu verlieren. Papyrolith ist ähnlich dem Xylolith,
nur hat es nicht dessen unangenehme Eigenschaft, hygroskopisch
zu sein. Das neue Material läßt sich auf jedem Boden an-
bringen, auch auf sog. Blindböden. Bei letzterer Art und
Weise des Auftragens — möchte auch die Holzunterlage noch

nicht ganz trocken sein und später „arbeiten" — wird doch

niemals ein Reißen oder Springen des Papyrolithbodens zu
befürchten sein. Papyrolith ist zu elastisch und zu Volumen-
beständig, als daß ein Werfen des Belags eintreten könnte.

Die Herstellung der Böden geschieht an Ort und Stelle
auf einfache Art. Schon nach 4—5 Tagen oder noch eher
ist der Boden erhärtet und erhält dann durch Polieren und
Schleifen den letzten Härtegrad.

Papyrolith ist überall verwendbar; die Böden werden in
fast allen Farben hergestellt und können mit Friesen, Kanten
und Rosetten verziert werden.

Die neuen Papyrolith-Dächer haben sich ebenfalls bestens
bewährt. Das Gewicht eines solchen Daches per Quadrat-

meter beträgt nur ca. 14 Kg. Es ist also das Papyrolith-
dach vielleicht die leichteste Bedachungsart.

Etwaige'Anfragen erledigt der Generalvertreter für die

Schweiz zc, Civ.-Jngr. "Gehre, Mainaustraße 24, Zurich,
sofort. '

Befestigungs-Konstruktion der Pfosten bei Geländern

und Blitzableitern an Holzcement-Bauten.

Durch d'e zunehmende Anwendung von flachen Dächern
(Holzcementbedachungen), Zinnen zc. mit Geländern mußte
notwendigerweise auch eine vollkommenere wasserdichte Ab-
schließung der Geländer-Pfosten gefunden werden. Wir können

nun auf eine solche Konstruktion hinweisen, welche sich seit
mehreren Jahren als daS beste und in der Anwendung als
das bequemste erwiesen und erprobt hat, auch von keiner
bessern Konstruktion «betroffen worden ist. Viele Herren
Architekten, Baumeister und Spengler kennen die Anwendung
und die Vorzüge derselben schon längere Jahre und es liegt
daher im allgemeinen Interesse, diese erprobte Erfindung
auch den fernerstehenden Kreisen bekannt zu geben.

Die bisherigen Verbindungen von Pfosten an Holzcement-
bauten, wie Terrassen, Bedachungen zc, erweisen sich meistens
als nicht genügend solid infolge ungenügender Abdichtung
gegen Nässe. Unsere Konstruktion hingegen vermeidet diese

Mängel mit einem Pfostenfuß, welcher tropfartig geformt ist
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unb in feinem SSoben ein So# hat für ben Sur#tritt beS

fßfoftenppfenS, melier bie SJerbinbung mit bem ©ebälf
bireît fi^ern foU. Sie tößßlung beS SßfoftenfufeeS ift ge»

niigenb weit, um no# 3taum für ein SluSgufematerial als
Si#tungSmaffe gwif#en bem einen Slnpafe btlbenben Sßfofien»

teil unb ber Sopfwanbung p laffen. Sie SSobenp#e "beS

SßfoftenfufeeS enthält tjjohlpartien, wel#e als Stauungen gegen

p Iet#teS Sreljen bienen foHen, in wel#e am ©oben an«

gebrautes iîiitmatertal tritt. •

'

; >

Stuf obettftehenber Bei#nmtg einer SKuSfüfjrungSform
geigtja ben Sßfoftenfufe, b eine barunter angebrachte ®autf#u!»
platte, o ben ©elünberpfoften, Wetter mit feinem Enpäfe öl
ben Sßfoftenfufe auf feine Unterlage préfet; d geigt einen
SBalîen, in wel#em ber Sapfen c* eingewinbet ift, d* geigt
eine S8retterberf#alung, wel#e meift als bireïte Unterlage für
bie fogenannten ©ementlagen bient. Stuf d* finb bie ®oIg»

cementf#i#ten e mit ben begügli#en Sßapterlagen ; barauf
unb central gum Sßfoften ober Sßfofitngapfen liegt bie ©umtut*
f#eibe b, fowie ber Sflfoftenfufe a.

Sie ®ummtf#etbe ift beibfettig mit tplgcement befiri#en,
um einerfeitS gute 2lbbi#tung p gewähren uub anberfeitS
bem tQolgceraent als SSerbinbungSïitt ben (Eintritt in bie StuS»

hßhlung a* p gewähren.
Silbern ber Sßfoften o in ben Sailen d/feft eingewinbet

wirb, préfet er ben Sßfoftenfufe mit feiner ©umraiplatie .feft
auf bie tplicemenif#i#t, wobei bie ©umtniplatte gegen
3feu#tigfeit, bie aus -ber ©anbf#i#t f fommen fßnnte, auf
bas befte abbittet. Sie 2lbbi#tung im Snnern beS Sßfoften»

fufeeS gef#ieljt babur#, bafe ber 3®if#enraum gwtf#enl>em
Selünberpfoften unb ber Snnenwanburtg beS SßfüftenfufeeS

bur# paffenbeS Si#tungSmaterial uub gwar befonberS bor»

teilhaft bur# ©rbpe# unb tôolgcement ausgefüllt wirb (h).
Bu erwähnen ift no#, bafe auf ber ©anbf#t#t f bie SSeton»

f#i#t g liegt, über Wel#e ber Sßfoftenfufe etwas feerborragt.
Sie borftehenb bef#rtebene SInorbnung ft#ert bie Slnlage

gegen Angriffe unb S8ef#äbigungen feitenS ber fÇeu#itgïeit
unb gewährt begügli# ©tabilität eine änfeerft folibe, fi#ere
unb gut auSgufüferenbe Sßfoftenberbtnbung.

(Sin grofeer Sßorteil unb eine grofee geiterfparnis ift, bafe
bei biefer Sonftruttiou ber Sßfoften unb baS ©elünber beliebig

na# SBolIenbung beS §oIgcetttetttba#e8 angebra#t Werben

fßnnen; eS brau#en nur bie Sß#er für bie Sßfoften borge»
bohrt unb p Iei#terem Slufftnben marïiert p Werben. 83iS

fe^t tonnte mit bem fèolgcementen erft begonnen werben,
wenn bie ©efiübe unb bie Sie#tappe barum erfteßt waren.
Ser ^otgcemeuter hatte hoppelte SDÎûfje, bie wafferbt#te Sßer»

binbung um biefe §inberniffe herum fertig p bringen.
Ser (Sifenpfoften foH ein §o!ggewinb bon cirîa 15—20

cm Sänge unb unmittelbar ob bem ©ewinb einen Slnfafe

haben, ber beim (Sinbrehen ben Slnpafe ber ©ufehülfe fafet
unb fö bie geftigteit herborbringt.

Sntereffenten iljun am beften, fi# an bie fÇirma SSränbli
u. Sie., ^placement»' unb. Sa#pappenfabriî in Jorgen
(Süri#) p wenben, wel#e biefe ©rfinbung bei ben bon ihr
ausgeführten S8eba#ungett feit einer Sfteilje bon Sahren mit
grofeem (Srfolg anwenbet. Sie genannte girata fteljt mit
Sßrofpeften; 3Jhtftem rc. gerne Sienften.

auicfjoeï Rottet
(Sin ©ebenïblatt

aus Slnlafe ber hunbertfien SBieberfeljr feines ©eburtStageS,

^ ; 2. Suli 1896.

Sie Shouet'f#e Snbuftrie, bas £auS Shonet, bie fÇamilie
Sfjonet, bas finb brei untrennbare Segriffe, ber ©tammherr
bon allen breien ift 2Jti#ael Shonet, ein fflîann, ber bie

feltene ^Bereinigung bon bielen gtöfeen (Sigenf#aften barfteHt t
©rfinbungSgeift, ©#arffinn in ber öenüfeung primitiber föülfS»
mittel, ®ef#mad, DrganifatipnStalent, taufmännif#en Sn»

ftitttt, unermübli#en ffleife, auSbauernbe 3üt)igfeit in SS er»

folgung beS te#nif#en unb tommersieUen S'eleS, manuette

©ewanbtheit, UnternehmungSgeift bei glei#seitiger weifer
Detonomie unb SSefonnenheit, ftolj auf bie eigene Slrbeit unb

bo# bef#eiben unb pbortommenb, bon robufter ©efunbheit
nnb ftartem gamilienfinn. Bu biefem Urteile mufe man ge«

langen, Wenn man baS literalif#e Sentmal ftubiert, baS

3)ît#ael ShönetS „@ßhne unb @ntel" bemfelben pr ©eburts»
©entennarfeier erri#tet haben. 333er biefe f#IagwortWeife
©haratteriftit beS wahrhaft bebeutenben SDÎanneS anzweifelt,
ber berf#affe ft# bas SSergnügen, baS foeben in angemeffener:
SluSftattung erf#ienene SSu# ju lefen.

3Q3enn heute 52 girmen in mehr als 60 fÇabriten Shonet'f#e
fDlßbel erzeugen, wenn in Defterrei# » Ungarn allein über

sehntaufenb 2)îenf#en ihren ©rwerb in ber ©rgeugung bon
IDSßbeln aus gebogenem ^olje finben, wobei in ©umma
150,000 ha l8u#enforft ihre regelmüfetge Stufeung finben
unb 100,000 q bon ffabritaten aus biefern 3tol)ftoffe in
aüe SBbhnorte ber gibilifierten f01enf#heit abgefegt werben,
fo ift biefer inbnftrielle unb wirtf#aftli#e (Srfolg auf eine

SSSnrgel surüdanführen, unb biefe heifett 2Jii#ael Shonet.
älti#ael Shonet würbe p "SSopparb am fftßein geboren

als ber ©ohn eines ©erbers aus Slnbetna#. ©r erlernte
bie 3BßbeItif#Ierei unb begrünbete ein felbftänbigeS ®ef#äft
im Söhre 1819 ju SSopparb. SlnfangS beS SahreS 1880
ma#te Shonet — er war bornais f#on ein angefehener
SDÎeifter in feinem Sa#e — bie erften Sßerfn#e, Shißbel»

beft.anbteite bur# bas SSiegen bider fjourniere herpfteüen.
SluS ber bon bem urfprüngli#en Söerfahren ft# ergebenben

fÇorm ber SSeftanbteile entwidelte fi# eine neuartige fjaçon
ber gangen SDlßbei, wel#e feft unb bauerhaft, guglei# lei#t
unb gefällig unb berhältniSmäfeig billig waren.

Ser SlbnehmetïreiS erweiterte fi#; bie SOtßbel, inSbefonberS
bie ©tühte, würben berboEîommnet; bem ffthein unb ber

SDÎofel entlang gewannen bie ©rjeugniffe an Stuf; in fÇranï*

rei#, ©nglanb unb SSelgien würben Sßatente genommen..
©elegentli# einer Ileinen 8luéfteïïung in Sobleng würbe

ber @#Iofeberr bon SohanniSberg, ber ßfterret#if#e ©taaiS»
mittifter fjürft ©lernenS -Dietterni#, auf bie Shonet'f#en
303erîftâttenprobuïteaufmertfam,intereffierte ft# fürbiete#nif#e
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und in seinem Boden ein Loch hat für den Durchtritt des

Pfostenzapfens, welcher die Verbindung mit dem Gebälk
direkt sichern soll. Die Höhlung des Pfostenfußes ist ge-
nügend weit, um noch Raum für ein Ausgußmaterial als
Dichtungsmasse zwischen dem einen Anpaß bildenden Pfosten-
teil und der Topfwandung zu lassen. .Die Bodenfläche hes
Pfostenfußes enthält Hohlpartien, welche als Rauungen gegen

zu leichtes Drehen dienen sollen, in welche am Boden an-
gebrachtes Kittmaterial tritt.

Auf obenstehender Zeichnung einer Ausführungsform
zeigt u den Pfostenfuß, k eine darunter angebrachte Kautschuk-
platte, <z den Geländerpfosten, welcher mit seinem Anpaß
den Pfostenfuß auf seine Unterlage preßt; à zeigt einen
Balken, in welchem der Zapfen eingewindet ist, à^ zeigt
eine Bretterverschalung, welche meist als direkte Unterlage für
die sogenannten Cementlagen dient. Auf 0^ find die Holz-
cementschichten s mit den bezüglichen Papierlagen; darauf
und central zum Pfosten oder Pfostenzapfen liegt die Gummi-
scheide b, sowie der Pfostenfuß a.

Die Gummischeibe ist beidseitig mit Holzcement bestrichen,

um einerseits gute Abdichtung zu gewähren und anderseits
dem Holzcement als Verbindungskitt den Eintritt in die Aus-
Höhlung zu gewähren.

Indem der Pfosten v in den Balken à fest eingewindet
wird, preßt er den Pfostenfuß mit seiner Gummiplatte fest

auf die Holzcementschicht, wobei die Gümmiplatte gegen
Feuchtigkeit, die aus der Sandschicht k kommen könnte, auf
das beste abdichtet. Die Abdichtung im Innern des Pfosten-
fußes geschieht dadurch, daß der Zwifchenraum Mischen dem

Geländerpfosten und der Jnnenwandung des Pföstenfußes
durch passendes Dichtungsmaterial und zwar besonders vor-
teilhaft durch Erdpech und Holzcement ausgefüllt wird (st).
Zu erwähnen ist noch, daß auf der Sandschicht k die Beton-
schicht Z liegt, über welche der Pfostenfuß etwas hervorragt.

Die vorstehend beschriebene Anordnung sichert die Anlage
gegen Angriffe und Beschädigungen seitens der Feuchtigkeit
und gewährt bezüglich Stabilität eine äußerst solide, sichere
und gut auszuführende Pfostenverbindung.

Gin großer Vorteil und eine große Zeitersparnis ist, daß
bei dieser Konstruktion der Pfosten Und das Geländer beliebig

nach Vollendung des Holzcementdaches angebracht werden

können; es brauchen nur die Löcher für die Pfosten borge-
bohrt und zu leichterem Auffinden markiert zu werden. Bis
jetzt konnte mit dem Holzcementen erst begonnen werden,
wenn die Gestüde und die Blechkappe darum erstellt waren.
Der Holzcementer hatte doppelte Mühe, die wasserdichte Ver-
bindung um diese Hindernisse herum fertig zu bringen.

Der Eisenpfosten soll ein Holzgewind von cirka 13—20
om Länge und unmittelbar ob dem GeWind einen Ansatz

haben, der beim Eindrehen den Anpaß der Gußhülse faßr
und so die Festigkeit hervorbringt.

Interessenten thun am besten, sich an die Firma Brändli
u. Ci e., Holzcement-' und Dachpappenfabrik in Hör gen
(Zürich) zu wenden, welche diese Erfindung bei den von ihr
ausgeführten Bedachungen seit einer Reihe von Jahren mit
großem Erfolg anwendet. Die genannte Firma steht mit
Prospekten; Mustern zc. gerne Diensten.

Michael Thonet.
Ein Gedenkblatt

aus Anlaß der hundertsten Wiederkehr seines Geburtstages,
^ - 2. Juli 1896.

Die Thonet'sche Industrie, das Haus Thonet, die Familie
Thonet, das find drei untrennbare Begriffe, der Stammherr
von allen dreien ist Michael Thonet, ein Mann, der die

seltene Vereinigung von vielen großen Eigenschaften darstellt:
Elfindungsgeist, Scharfsinn in der Benützung primitiver Hülfs-
Mittel,. Geschmack, Organisationstalent, kaufmännischen In-
stinkt, unermüdlichen Fleiß, ausdauernde Zähigkeit in Ver-
folgung des technischen und kommerziellen Zieles, manuelle
Gewandtheit, Unternehmungsgeist bei gleichzeitiger weiser
Oekonomie und Besonnenheit, stolz auf die eigene Arbeit und
doch bescheiden und zuvorkommend, von robuster Gesundheit
und starkem Familiensinn. Zu diesem Urteile muß man ge-

langen, wenn man das literaiische Denkmal studiert, das

Michael Thonets „Söhne und Enkel" demselben zur Geburts-
Eentennarfeier errichtet haben. Wer diese schlagwortweise
Charakteristik des wahrhaft bedeutenden Mannes anzweifelt,
der verschaffe sich das Vergnügen, das soeben in angemessener

Ausstattung erschienene Buch zu lesen.

Wenn heute 32 Firmen in mehr als 60 Fabriken Thonet'sche
Möbel erzeugen, wenn in Oesterreich-Ungarn allein über

zehntausend Menschen ihren Erwerb in der Erzeugung von
Möbeln aus gebogenem Holze finden, wobei in Summa
130,000 stu Buchenforst ihre regelmäßige Nutzung finden
und 100,000 g von Fabrikaten aus diesem Rohstoffe in
alle Wohnorte der zivilisierten Menschheit abgesetzt werden,
so ist dieser industrielle und wirtschaftliche Erfolg auf eine

Wurzel zurückzuführen, und diese heißt: Michael Thonet.
Michael ThoNet wurde zu Boppard am Rhein geboren

als der Sohn eines Gerbers aus Andetnach. Er erlernte
die Möbeltischlerei und begründete ein selbständiges Geschäft

im Jahre 1819 zu Boppard. Anfangs des Jahres 1830
machte Thonet — er war damals schon ein angesehener

Meister in seinem Fache — die ersten Versuche, Möbel-
bestandteile durch das Biegen dicker Fourniere herzustellen.
Aus der von dem ursprünglichen Verfahren sich ergebenden

Form der Bestandteile entwickelte sich eine neuartige Fayon
der ganzen Möbel, welche fest und dauerhaft, zugleich leicht
und gefällig und verhältnismäßig billig waren.

Der Abnehmerkreis erweiterte sich; die Möbel, insbesonders
die Stühle, wurden vervollkommnet; dem Rhein und der

Mosel entlang gewannen die Erzeugnisse an Ruf; in Frank-
reich, England und Belgien wurden Patente genommen..

Gelegentlich einer kleinen Ausstellung in Koblenz wurde
der Schloßherr von Johannisberg, der österreichische Staats-
minister Fürst Clemens Metternich, auf die Thonet'schen
Werkstättenprodukte aufmerksam, interessierte sich für die technische
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